＋I11 21. er nr he 
| Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 P 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
R 2 | Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 
Redaction u. Expedition Väckerſtr. 39. cräahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


29 5 Kaufmann P. Haberer. 
Beraipeeb uchi e. a. Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


mit Ausnahme des Montags. { 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 4 5 
Abonnemen!s⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Reiches 2 Mark 50 Pig. - 


Begründet 1760. 


5 Dienſtag, den A Februar 


der nationalliberalen Vartei in Weſtpreußen. 


— — 


Die nationalliberale Partei hat die liberalen Errungenſchaſten der Geſetzgebung der 
letzten Jahrzehnte ſtets feſtgehalten und vertheidigt und iſt ſtets für die Entwickelung der Geſetz⸗ 
gebung im liberalen Sinne eingetreten. Sie ſteht in der Fürſorge für die Induſtrie, den 
Handel, das Handwerk, die Arbeiter, die Beamten, die Lehrer und die ſür unſere Provinz ſo wichtige 
Landwirthſchaft keiner anderen Partei nach. 

Die nationalliberale Partei hat aber nie angenommen, daß das Heil des Staates davon abhängt, 
daß die Forderungen und Wünſche einzelner Intereſſengruppen, Berufszweige vollſtändig erfüllt, oder 
davon, daß ein beſtimmtes Parteiprogramm bis in ſeinen letzten Konſequenzen verwirklicht wird, ſie 
iſt vielmehr ſtets davon ausgegangen, daß die Intereſſen einzelner Parteien und Stände den In⸗ 
tereſſen des Ganzen nachſtehen müſſen, und ſie iſt davon durchdrungen, daß für die 
gedeihliche Entwickelung des Staates ein einträchtiges Zuſammengehen der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften mit der Regierung des Kaiſers und Königs ſehr erſprießlich iſt und daher, ſoweit es ſich 
mit den Grundanſchauungen der Partei verträgt, erſtrebt werden muß, daß ferner bei der Zer⸗ 
ſplitterung des Volkes in ſo viele Pacteien eine gemeinſame Arbeit mit den naheſtehenden Parteien 
unerläßlich iſt und daß bei dem gemeinſchaftlichen Streben und Arbeiten im Intereſſe eines gedeih⸗ 
lichen Fortſchritts, wenn es nöthig iſt, auch Parteiwünſche zurückgeſtellt werden müſſen, weil das 
Gute, das erreichbar iſt, den Vorzug verdient vor dem Beſſern, das in der Ferne liegt. 


Di neueſte Zeit, insbeſondere die Ergänzungswahlen, gewiſſe gerichtliche Prozeſſe und mannigfache 
andere Ereigniſſe des letzten Jahres zeigen deutlich, daß unſer politiſches Leben von einer zerfahrenen 
Partei⸗ und Intereſſenpolitik und einer wüſten Agitation vergiftet wird, daß die unzufriedenen und 
unruhigen Elemente mit großem Geräuſch ſich in den Vordergrund drängen und ſich breit machen, 
während die ruhigen und beſonnenen Männer ſich zurückziehen und von der Politik ſich abwenden. 
h Dieſer Zuftand iſt ungeſund und birgt, wenn die politiſche Leidenſchaft noch weitere Volks⸗ 
kreiſe ergreifen ſollte, eine große Gefahr für Preußen und unſer deutſches Vaterland in ſich. 
Solche Gefahr abzuwenden, iſt unabweis bare Pflicht jedes wahren 
Vaterlandsfreundes d. h. jedes Bürgers, der das Wort „Patriotismus“ nicht blos im 
Munde führt, ſondern die Liebe zum Vaterlande im Herzen trägt, der bereit iſt, die eigenen Inter⸗ 
eſſen dem Gemeinwohl unterzuordnen und, wenn es Noth thut, dem Heil des Vaterlandes auch 
Opfer zu bringen. 
In welcher Weiſe ſoll nun Abhilfe verſucht werden? 
i An einigen Orten in Deutſchland werden Verſuche gemacht, neue Parteien zu gründen. 
Es läßt ſich aber nicht annehmen, daß es gelingen wird, zu Gunſten neuer Reformparteien eine 
oder mehrere der beſtehenden Parteien zu beſeitigen oder weſentlich zu ſchwächen. Kann dies aber 
nicht erreicht werden, jo iſt der Erfolg jener Reformverſuche nur der, daß zu den bisherigen zahl⸗ 


reichen Parteien noch neue geſchaffen werden. 

Es wird alſo Aufgabe der alten Parteien ſein, 
herbeizuführen. N 

Werden aber die alten Parteien dazu im Stande ſein? Und welche Partei wird dazu 
beſonders geeignet ſein? 

Die Unterzeichneten willen ſehr wohl, daß in allen Parteien Männer ſich finden, 
welche den Wunſch nach einer beſonneneren Politik und einer würdigen Agitation haben; wir 
find aber überzeugt, daß von allen Parteien die national liberale Partei ihrer 
Vergangenheit und ihrem Weſen nach am meiſten geeignet iſt, ein 
Gegengewicht gegen unruhige und unbeſonnene Strömungen im 
Staatsleben zu bilden. 

Die nationalliberale Partei hat die nationalen Pflichten ſtets in den Vorder⸗ 
grund geſtellt und dieſe Pflichten niemals wegen irgend welcher Parteivortheile verletzt. 

Sie hat mit den Parteien, die das Wohl des deutſchen Reiches nicht oder nicht 
allein als ihr letztes Ziel kennen, den Sozialdemokraten, den Polen und den 
Ultramontane u keinerlei Gemeinſchaft. Niemals hat fie bei Wahlen eine dieſer drei Par- 
teien durch Wahl oder Wahlenthaltung begünſtigt und niemals mit einer dieſer Parteien zu gemein⸗ 
ſamer Aktion oder gemeinſchaftlicher Oppoſition ſich verbunden. 

Die nationalliberale Partei iſt für agrar iſche Ausſchreitungen niemals zugänglich 
geweſen, fie hat kirchlich⸗hier archiſche Anſprüche ſtets bekämpft und die antiſemitiſchen 
Beſtrebungen gänzlich von ſich fern gehalten. 


eine Geſundung des politiſchen Lebens 


Geſinnungen und 


Vereine zu begründen oder 


Ebenſo deutſch, liberal und maßvoll, wie in ihren politiſchen Grundanſchauungen 
iſt die nationalliberale Partei bei ihrer Agitation geblieben. 

Sie mißbilligt, wie jeder anſtändige Mann, bei den politiſchen Kämpfen Ausdrücke des 
Haſſes und der Verachtung, ſie mißbilligt feindselige Herabſetzung und Verleumdung und bewahrt 
Achtung vor dem Gegner. Sie hat ſtets demagogiſches Treiben von ſich fern gehalten und tadeit aufs 
Entſchiedenſte eine Agitation, welche durch die weitgehendſten und umfangreichſten Verſprechungen 
auf die Begehrlichkeit der Wähler einzuwirken ſucht, in ihnen unerfüllbare Hoffaungen erweckt und 
ſie durch den Hinweis auf die Möglichkeit der Erfüllung täuſcht. 

Und fo wenden wir uns denn an die beſonnenen Männer in allen Parteien und bitten ſie, 
zu einer Geſundung des politiſchen Lebens nach Kräften beizutragen; diejenigen aber, welche unſere 
Wünſche theilen, bitten wir dringend, nicht grollend und mißgeſtimmt bei Seite 
zu ſtehen, ſondern uns in unſerm Vorhaben zu unterſtützen, die nationalliberale Partei zu ſtärken 
und ihre Organiſation in unſerer Provinz zu fördern. 


Der Anfang iſt bereits gemacht. Es beſteht ein nationalliberales Provinzialkomitee für 
Weſtpreußen und in mehreren Wahlkreisen find Vereine gegründet oder Wahlkomitees beſtellt. 

Wir bitten dieſen Vereinen oder Wahlkomitees beizutreten und, wo ſolche noch nicht beſtehen, 
auch vereinzelt als Vertrauensmänner zu wirken. 

Niemand halte ſich für zu hoch oder zu geringe, um uns zu helfen, jedermann wird 
gern aufgenommen, jeder wird ſich den Dank der Parteigenoſſen verdienen und den Dank des 
Vaterlandes. 

Veröffentlicht im Februar 1893. 


Kutzner-Graudenz. 
Matthiae- Marienwerder. Stadtrath 1 Bautechniker Milisch-Konitz. 
olp 


h Ohl-Klein⸗Grabau. 


— — 


Gleiches Maß. i 
Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 


Franz Arndt. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 
Paula antwortete nur durch ein hochmüthiges Achſelzucken 
er ihrerſeits: „Wie haben Sie uns denn aufgefunden, 
0 “u 
„Nun, die Polizei hält ja auf Ordnung, ans und abgemeldet 
muß jeder werden, wenn er auch noch ſo vornehm geworden 
iſt,“ ſpottete Ebers, „und vornehm müßt Ihr wohl geworden 
ſein. Das ſieht ja hölliſch nobel bei Euch aus, wenn's auch ein 
bischen weit raus iſt,“ fügte er, ſich im Zimmer umſchauend, 
11 92 „ſag' mal, Paula, verdienſt Du das alles mit dem Silber ⸗ 
poliren?“ 
„Das geht niemand was an!“ entgegnete Paula das Stumpf⸗ 
näschen aufwerfend. 
H5aſt Recht, muß jeder ſeine Haut zu Markte tragen, ich bin 
ja weder Dein Bruder noch Dein Schaß. a 
„Gott ſei Dank, nein,“ verſetzte Paula ſchnippiſch. 
„Wirſt noch alle zehn Finger lecken nach einem Burſchen wie 
ich bin, wird Dich aber keiner mögen, Du —, er verſchluckte ein 
m Ausdruck ſeiner Mienen nach ſehr böſes Wort und ſagte dann 
zu Frau Bosker gewendet: „Haben Sie etwa in der Lotterie 
gewonnen?“ a N 
„Laſſen Sie's doch gut ſein, Ebers,“ bat die Frau in großer 
Verlegenheit, „bringen Sie mir 
Mann?“ 
„Alſo denken Sie doch in aller Herrlichkeit noch 


etwa Bolſchaft von meinem 


an ihn,“ 
entgegnete Ebere, „das iſt hübſch von Ihnen, das werde ich ihm 


unterzukriechen. 
Platz finden.“ 

„Nein,“ antwortete Paula ebenſo hart wie unbedacht, „die 
Wohnung gehört mir.“ 

„Dir, Paulachen, Dir ganz allein, das iſt ja wunderhübſch,“ 
höhnte Ebers, „und Deinen Vater läßt Du nicht mit hinein? 
Wird eine große Freude über ſeine liebe Tochter haben, aber 
mache Dich nur darauf gefaßt, daß er nächſtens kommt.“ 

Jetzt erſchrak Paula. „Ebers, thuen Sie mir den Gefallen, 
ſchreiben Sie dem Vater nichts,“ ſagte ſie, „ich kann ihn hier nicht 
gebrauchen.“ | 

„Kann ſchon ſein,“ war die Antwort, „aber er kann Dich ge⸗ 
brauchen. Willſt Du ihn denn verkommen laſſen?“ N 

„Nein, nein, ich will ihm Geld ſchicken, aber er ſoll nur 
fortbleiben,“ ſagte das Mädchen, die ſich von dem ſchlauen Patron 
immer mehr in die Enge treiben ließ, während die Mutter eine 
ſtille, angſtvolle Zuhörerin des Geſprächs war. 

„Ah, Du haft Geld?“ 

„So viel ich will,“ prahlte das eitle Mädchen. „Ebers, er 
ſoll nur noch ein Weilchen fortbleiben, er ſoll Geld haben, und 
ich laſſe ihn auch wiederkommen, wenn — 7 ſie ſtockte. 

„Wenn —“ wiederholte Ebers und brach dann in ein un⸗ 
bändiges Gelächter aus; er hatte ihre Gedanken errathen. 

Unter den Wendland'ſchen Arbeitern war das Verhältniß des 
Alten zu Paula Bosker bald ein offenes Geheimniß geworden 
und hatte äußerlich Abſcheu und Empörung, im Geheimen aber 
ebenſo viel Neid und Mißgunſt erregt. 

Ebers, der als getreuer Kumpan Boskers früher öfters in 
deſſen Wohnung gekommen war, hatte ſich jetzt die Geſchichte 
doch einmal etwas in der Nähe anſehen wollen, um zu ermeſſen, 


in welcher Weiſe ſich daraus wohl irgend ein Vortheil ziehen 
laſſe. Paula ſelbſt gab ihm in ihrer Gedankenloſigkeit die Anlei⸗ 
tung dazu. Sie verrieth ihm, daß durch die Drohung, ihr 
Vater könne zurückkommen, Geld von ihr zu erpreſſen ſei und 
ließ ſich ſogar merken, mit welchem Plan ſie ſich trug. 

„Wenn,“ ſagte er noch einmal —, „das ſoll wohl ſo viel 
heißen, wenn der Alte Dich geheirathet hat? Darauf kannſt Du 
lange warten, das geſchieht am Nimmermehrstag.“ 

„Wer ſagt Dir das? Wie komme ich zum alten Wendland?“ 
rief Paula in ihrem Zorn ſich verrathend. 

„Sachte Kind, ſachte, Du verhedderſt Dich,“ höhnte Ebers, 
„nun das wäre ja 'ne hübſche Verwandtſchaft, Du den Alten 
und 1 8 i 1 für Pu a i 

„Wer ſagt das?“ fuhr Paula auf, „das ſoll ſich das hoch⸗ 
naſige Ding nicht einbilden.“ 1 re 8 

„Die Stiefmutter giebl's nicht zu,“ verſetzte Ebers, „na 
Paula, da kommen wir zuſammen. Meine Hand drauf, Lina 
Malchow kriegt Albert Wendland nicht.“ 

„Wie willſt Du's hindern?“ 

„Das iſt meine Sache. Aber wie ſteht's, ſol ich Deinem 
armen Vater nicht ein paar Mark ſchicken? Wollen Sie ihn 
denn auch nicht wieder haben, Frau Bosker?“ 

„Ich möcht's ja ſchon,“ antwortete die Frau und ſing an 
zu weinen, „aber was hab' ich denn zu ſagen? Kommt er, jo 
muß ich auch aus der Wohnung,“ tuſchelte fie ihm zu, „unter⸗ 
kriechen kann er hier nicht mit, der Alte leidet's nicht.“ 

„Dann iſb's ſchon das Beſte, er bleibt noch fort, und ich 
komme und hole Geld für ihn, ſo oft er was braucht; danke 
ſchön, Paula, viel iſt's grade nicht,“ bemerkte er, die zwei Zehn⸗ 
markſtücke beſehend, die ihm Paula in die Hand drückte, „aber 
ich nehme es auf Abſchlag. Auf baldiges Wiederſehen.“ i 


Er ging. | ? 
„Gott ſei Dank, daß er fort iſt!“ rief Paula, ſobald die 


Tagesſchau. 

Die am Sonnabend in Berlin auf Tivoli tagende Vers 
ſam hung von Landwirthen war von Tauſenden 
aus allen Theilen Deutſchlands beſucht. Im Saale befanden ſich 
über 4000, die Fenſter wurden geöffnet, um den außerhalb des 
Saales Stehenden das Zuhören zu ermöglichen. Die Stimmung 
war ſehr lebhaft. Gegen 2½ Uhr wurde die Verſammlung 
durch Herrn v. Plötz mit einer Anſprache eröffnet, die mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und die verbündeten Fürſten ſchloß. Gleich⸗ 
zeitig wurde ein Begrüßungstelegramm an den Kaiſer beſchloſſen. 
Zum Vorſitzenden wurde Herr v. Plötz gewählt. Die vorgeſchla⸗ 
gene Reſolution beſagt: „Die Grundla en, worauf die Stärke 
des Valerlandes beruht, ſeien unverſehrt zu erhalten. Die Land⸗ 
wirthe ſeien zu jedem Opfer für eine ſtarke Militärmacht, die 
den Frieden erhält, bereit. Eine dauernde und die 
ſicherſte Grundlage der Macht und der Größe des Vaterlandes 
ſei aber das Gedeihen der Landwirthſchaft. Die Handels verträge 
erſchütterten die Grundlage der Landwirthſchaft derart, daß die 
Exiſtenzfähigkeit derſelben gefährdet ſei. Die drohende Gewährung 
weiterer Cinfuhrvergünftigungen ſei eine unerträgliche Schädigung. 
Die Verſammlung bitte daher den Reichstag, weiteren Zollherab⸗ 
ſetzungen die Zuſtimmung zu verſagen und auf die Förderung 
der landwirthſchaftlichen Ausfuhr bedacht zu nehmen.“ Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Veſammlung des Bundes der Landwirthe 
ſprachen Ruprecht, Wangenheim, Thüngen und Lutz; Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum dankte für die Unterſtützung, welche den Abgeord⸗ 
neten aus der würdigen Haltung der Verſammlung erwachſe. 
Die Verſammlung endigte mit der einſtimmigen Annahme der 
obigen Reſolution, worauf um 4½ Uhr der Schluß erfolgte. 
Nach Leerung des Saales folgte wegen Andranges ſofort eine 
zweite Verſammlung, welche entſprechend verlief. Auch dieſe 
Verſammlung beſchloß die Abſendung eines Huldigungstelegramms 
an den Kaiſer. 3 

Aus der Militärkommiſſion des Reid 
tages ſchreibt die „Nat. Zt: „Es iſt die allgemeine Ueber⸗ 
zeugung in Reichstagskreiſen, daß die Berathungen der Militärs 
kommiſſion ohne jedes poſitive Ergebniß verlaufen werden. Das 
wirkliche entſcheidende Wort wird ſicherlich erſt in der zweiten 
Leſung im Plenum des Reichstages geſprochen werden und dieſe 
kann vor Oſtern nicht mehr ſtattfinden. Di ee Schuld, da ß 
die Sache gar nicht von der Stelle rücken will, liegt vor⸗ 
nehmlich an der Haltung der Centrumspartei, welches nun ein⸗ 
mal nicht zu bewegen iſt, aus ſeiner Taktik herauszugehen. Im 
allgemeinen erhält ſich auch heute noch die Anſicht, daß es zu 
einer Verftändignng kommen werde. Es wird von einer ſcherz⸗ 
haften Wette eines ſehr hohen Reichsbeamten mit einem Mit⸗ 
glied der Centrumspartei erzählt, wonach der Erſtere bei einer 
Reichstagsauflöſung verloren haben wollte. Er wird wohl die 
Koſten der Wette nicht zu tragen haben, aber das „Wann“ und 
„Wie“ einer Verſtändigung ſteht dermalen noch im Ungewiſſen.“ 

Die wünſchenswerthe prinzipielle Klarheit 
in dem Verhältniß zwiſchen der deutſchen 
Reichsregierung und unſerer Lan dwirthſchaft 
iſt nunmehr geſchaffen. In ſeiner Rede vom Freitag hat der 
Reichskanzler Graf Caprivi den Satz ausgeſprochen, daß er durch 
und durch konſervativ, aber kein Agrarier ſei. Auf der anderen 
Seite iſt am Sonnabend Nachmittag unter ſehr ſtarker Theilnahme 
der Bund der deutſchen Landwirthe in Berlin gegründet, ein 
Programm aufgeſtellt und zugleich eine Petition an den Reichstag 
gegen den Handelsvertrag mit Rußland beſchloſſen. Der letztere 
bleibt die Haupiſtreitfrage; in den letzten Tagen hieß es freilich 
ſchon wieder, die Petersburger Regierung zeige wenig Neigung, 
den deutſchen Forderungen entgegenzukommen. Dann würde das 
von ruſſiſcher Seite angeregte Projekt natürlich Projekt bleiben. 
— Eine Notiz Berliner Zeitungen, der Vorſitzende 
des Bundes der deulſchen Landwirthe ſei vom Fürsten Bismarck 
in Friedrichsruhe empfangen, wird von der Kreuzztg. für aus der 
Luft gegriffen erklärt. 

„Rußky Weſtnik“ veröffentlich Bruchſtücke des neueſten Werkes 
des bekannten Warſchauer Finanzmannes Bloch 
über die ökonomiſchen Verhältniſſe, die bei einem 
etwaigen Kriege in Rußland beſonders Polen treffen. 
Der Verfaſſer iſt überzeugt, daß Rußland auch in ökonomiſcher 
Hinſicht ſich nicht überraſchen laſſen werde, ſondern gleich wie 
den Mobilmachungsplan auch einen rechtzeitig ausgearbeiteten 
Plan für die betreffenden Maßnahmen beſitze. In Deutichland 
ſei ein derartiger Plan vorhanden; ſo würden in den Grenz⸗ 
feſtungen Poſen, Thorn und Königsberg die bis in Kleinſte 
ausgearbeiteten Anweiſungen für den Kriegsfall alljährlich durch⸗ 
geſehen, ergänzt und mit den jedesmaligen einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſen in Einklang gebracht. 


Deutſches Reich 

Unſer Kaiſer iſt von ſeinem Ausfluge nach Wilhelms⸗ 
haven, Helgoland und Oldenburg, in welcher Stadt der Monarch 
am Sonnabend Nachmittag die Garniſon alarmiren ließ, wohl⸗ 
behalten wieder in Berlin angekommen. Am Sonntag Vormittag 
wohnten die Majeſtäten mit ihren drei älteſten Söhnen dem Got⸗ 
tesdienſte in der Garniſonkirche bei, welcher vom Erzieher der 
— ———— . ———— 
Hausthür hinter dem ungebetenen Gaſt ins Schloß gefallen war, 
„ich ſaß wie auf Kohlen. Der Alte kann jede Minute kommen, 
und es wäre recht dumm, wenn die ſich hier getroffen hätten.“ 

„Fürchteſt Du, er könne eiferſüchtig werden?“ fragte die 
Mutter. 

„Auf Ebers! Nein, das traut er mir doch nicht zu, dafür 
hält er mich für viel zu fein,“ erwiderte Paula ſelbſtgefällig, 
„aber es wäre mir doch gar nicht lieb geweſen; Wendland hat 
doch nun mal die Marotte ſich einzubilden, es wiſſe keiner, daß 
er zu mir kommt; der denkt auch, wenn er den Kopf unterduckt, 
ſieht ihn niemand.“ 

„Ebers wird aber den Weg, den er einmal 
öfter finden,“ ſagte die Mutter. 

„Er ſoll nicht wieder herkommen, er ſoll mir einen Ort be⸗ 
ſtimmen, wohin ich, oder beſſer noch Du, ihm immer das Geld 
für den Vater zu bringen haſt.“ 

„Wie viel wird der Vater denn davon bekommen!“ ſtöhnte 
Frau Bosker, „das meiſte wird an ſeinen Händen hängen bleiben.“ 

„Das läßt ſich nun nicht ändern,“ entgegnete Paula mit 
der Sorgloſigleit eines Menſchen, dem das Geld, daß er veraus⸗ 
gabt, ohne jede Mühe und Arbeit zuflietzt, „ſchaffen will ich's 
ſchon; die Hauptſache iſt, daß der Alte nicht aufſtützig wird und 
nicht erfährt, daß der Vater uns über den Hals kommen könnte. 
Schweig ganz ſtill davon, wenn er da iſt.“ 

Frau Bosker erfüllte den ihr gewordenen Befehl ſo buch⸗ 
ſtäblich, daß ſie, als nun der Marderpelz und das rothe ſchmun⸗ 
zelnde Geſicht des alten Wendland kurze Zeit darauf zur Thür 
hineinſchaute — da er feinen eigenen Schlüſſel zum Haufe beſaß, 
brauchte er nicht zu ſchellen — in ihre Schlafſtube verſchwand 
und erſt wieder zum Vorſchein kam, als der Tiſch zum Abend⸗ 
brot, an dem der alte Wendland Theil nahm, gedeckt ward. 

(Fortſetzung folgt.) 


gefunden hat, 


kaiſerlichen Prinzen, Cand. theol. Keßler, abgehalten wurde. Im 
Schloſſe empfing der Kaiſer alsdann den Herzog Victor von 
Ratibor, welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters in die 
Hände des Monarchen zurücklegte, und unternahm eine Musja rt. 
Abends war Familientafel bei der Prinzeſſin Friedrich Karl, wo⸗ 
rauf der Hof die Vorſtellung im kgl. Schauſpielhauſe beſuchte. 
Am Donnerſtag werden der Kaiſer und die Katjerin nach Neu- 
ſtrelitz reiſen. . 

Der bekannte Berliner Bankier Gerſon von 
Bleichröder iſt am Sonntag Nachmittag geſtorben. Bleich⸗ 
roeder war am 22. Dezember 1822 geboren, er begründete den 
Weltruf des Bankhauſes S. Bleichroeder und nahm u. a. in 
hervorragender Weiſe an den Verhandlungen über die im Jahre 
1871 von Frankreich zu zahlende Kriegsentſchädigung Theil. Er 
war bekanntlich auch des Fürſten Bismark Vertrauensmann in 
allen Finanzſachen 

Karnevalsluſt. Tief blicken läßt die folgende Meldung 
der Koblenzer Volksztg: Ein Beweis, wie wohlthuend die Kar⸗ 
nevalsluſt auf gewiſſe Kranke einwirkt, iſt die Thatſache, daß ſich 
am Sonnabend Nachmittag vor Faſtnachten auf der Ortskranken⸗ 
kaſſe 34 Mitglieder noch raſch haben geſund ſchreiben laſſen, um 
bei der Karnevalsfeier nicht zurück zu bleiben. 

Großes Aufſehen erregt in Mainz ein Angriff auf den 
dortigen Biſchof Dr. Haffner. Als dieſer mit ſeinem 
Sekretär an einer einſamen Stelle des Rheinufers ſpazieren ging, 
ſprang ein Arbeiter, Namens Stickler, mit erhobenen Fäuſten 
auf ihn und ſchrie: „Da ſeid Ihr ja, Ihr ſchlechten Pfaffen; man 
müßte Euch alle die Hälſe abſchneiden.“ Beide Herren verſuchten 
zu entweichen, wurden aber von dem Burſchen, der angetrunken 
geweſen ſein ſoll, verfolgt und es wäre ihnen übel ergangen, 
wenn nicht andere Spaziergänger herbeigeeilt wären. Jetzt er⸗ 
griff St. die Flucht und entkam auch, wurde aber ſpäter vers 
haftet. Es iſt vorläufig unbekannt, was ihn zu dem Angriff 
veranlaßt hat. Biſchof Dr. Haffner hat perſönlich keine Feinde. 

Das Neueſte unter den ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
einigungen iſt eine „Vereinigung der ſozialdemokratiſchen 
Tanzlehrer“ in Berlin, die ſich gebildet hat, um bei offiziellen 
Parteifeſtlichkeiten das Arrangement des Tanzvergnügens zu über⸗ 
nehmen. Ob ſie, gleich dem überzeugungstreuen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kellner, ein beſonderes Kennzeichen erhalten, iſt nicht be⸗ 
kannt; zweifellos aber werden ſie künftig bei Ausübung ihres 
Amtes nicht mehr das Kleid des „Geſellſchaftsſklaven“, den Frack 
tragen dürfen. Vielleicht werden auch ſtatt des üblichen Rund⸗ 
tanz⸗Nickels Bons eingeſührt, die für die Parteikaſſe abgetanzt 
werden müſſen. 

Eine Indiskretion. Der Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages betr. die Wahl des Abg. Ahlwardt 
iſt am Freitag gedruckt in die Hände der Mitglieder des Reichs⸗ 
tages gelangt. Da der Bericht bereits am Donnerſtag Abend 
im Weſentlichen in einec Berliner antiſemitiſchen Zeitung ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, ſo hat, wie die „Volkszeitung“ hört, der 
Reichstagspräſident von Lewetzow eine ſtrenge Unterſuchung des 
Zwiſchenfalles eingeleitet. 

An den Kaiſer hatten die Windmüller von Potsdam 
und Umgegend kürzlich eine Eingabe gerichtet und um fernere 
Belaſſung des Mahlens des Mehles für die Potsdamer Garni⸗ 
ſon gebeten, das ihnen vom 1. April ab in Folge der Errichtung 
einer Militär Dampfmahlmühle in Berlin entzogen werden ſollte. 
Den Bittſtellern iſt nun eröffnet worden, daß ſie bis auf Weiteres 
das Mehl für die Potsdamer Garniſon weiter liefern könnten. 

Die dem Reichsgeſundheitsamt vom 17. bis 18. Februar 
gemeldeten Cholerafälle ſind folgende: In Altona ein 
Todesfall, ferner iſt bei einer am 5. Februar erkrankten Perſon 
nachträglich Cholera feſtgeſtellt. 


— 


Yarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 18. Februar 1½ Uhr Mittags. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats des 
Reichsamtes des Innern. 

Nach debatteloſer Bewilligung der Titel 1 bis 12 
Titel „Germaniſches Muſeum“ der Abg. Kunert (Soz.): 
klagen, daß für die Kunſt ſo geringe Summen eingeſtellt werden, während 
man für das Militär hunderte von Millionen fordere. Die Leiſtungen 
5 Einzelſtaaten genügen nicht; daher müſſe das Reich die Kunſt unter⸗ 
tützen. 

Hierauf folgt die Berathung über die Einrichtung und Unterhaltung 
deutſcher Poſtdampferlinien. 

ach einigen einleitenden Worten des Abg. Bamberger (dfr.) 
erwidert Staatsſekretär v. Bötticher: Der Wunſch, die Statiſtik des 
Waarenverkehrs mit Oſtafrika herzuſtellen, iſt für das Jahr 1891 bereits 
erfüllt worden und wird auch für 1892 bald vollendet ſein. 

Bei Titel 16 Reichszuſchuß zu den Invaliditäts- und Altersrenten 
fragt Abg. Barth (dfr.): Iſt die erwartete Zahl von 67000 Renten⸗ 
empfängern am 1. Januar vorhanden geweſen? Von Einfluß auf die 
finanzielle Wirkung des Es iſt die Schwierigkeit feſtzuſtellen, wer in⸗ 
valide iſt und wer nicht. Bisher war es dem ſubjektiven Ermeſſen der 
Aerzte überlaſſen worden, die Invalidität jeſtzuſtellen. Die Mißſtimmung 
über das Geſetz iſt groß. Dies beweiſt die im Reichstage eingegangene 
Petition, welche J Millionen Unterſchriften trägt. Ein Antrag auf Ab⸗ 
ſchaffung des Geſetzes hat gegenwärtig keine Ausſicht. Jedoch wäre es 
wünſchenswerth, eingehende Erhebungen über das Geſetz vorzulegen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Anträge auf Altersrente weiſen 
ein kleines Plus auf, die auf Invaliditätsrente dagegen ein kleines Minus. 
Es muß zugegeben werden, daß die Ausführung des Geſetzes mit Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft iſt; doch ſind dieſe nicht gar zu erheblich. Es ſind auch 
außer Beſchwerden Zuſtimmungserklärungen erfolgt. An eine Aufhebung 
des Geſetzes denkt die Regierung nicht. 

Abg. v. Schalſcha: Wenn das Geſetz auch nicht aßgeſchafft werden 
kann, ſo könnte es doch wenigſtens umgeändert werden, um die Miß⸗ 
ſtimmung im Volke zu beſeitigen. 

Abg. Bebel (Soz.): Es iſt unmöglich, das Geſetz aufzuheben, weil 
viele Tauſende durch daſſelbe einen Rechtsanſpruch exlangt haben, aber 
verbeſſert muß das Geſetz werden. Nicht alle Invaliden haben ſich ge⸗ 
meldet. Die Mißſtimmung der Arbeiter rührt davon her, daß die Leiſtungen 
mit den hohen Bedingungen nicht in Einklang ſtehen. Hat die Regierung 
Vorſchriften über die Verwendung der zuſammengebrachten Gelder er⸗ 
laſſen? Gegen Arbeiterwohnungen muß Proteſt erhoben werden. Arbeiter- 
häuſer würden nichts als Zuchthäuſer fein! Vom Gelde der Arbeiter dür⸗ 
fen ſolche Anſtalten nicht gebaut werden. Einmal ausgezahlte Renten 
ſollten nicht mehr zurückgefordert werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Jugend zahlt die Beiträge nicht 
gem weil fie nicht an die Gebrechlichkeit des Alters denkt. Generelle 

nweiſungen über die Verwendung der Gelder der Invaliditäts- und 
Altersverſſcherungsanſtalten ſind nicht erlaſſen worden, weil das Reich 
nicht die Befugniß dazu hat. Es iſt auch gar nicht erwünſcht, daß das 
Geld an Unternehmer zur Herſtellung von Arbeiterwohnungen gegeben 
wird, ſondern daß wohlthätige Anſtalten und Korporationen die Gelder 
entlehnen. Die Erfahrungen über die Ausdehnung des Geſetzes auf die 
Hausinduſtrie müſſen noch fortgeſetzt werden. 

Graf Behr (Rp.): Das Geſetz hat gut gewirkt, doch wünſche auch 
ich, daß es verbeſſert werde. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es iſt zweifelhaft, ob alle Unter⸗ 
gie der Petition ſich die Bedeutung derſelben klar gemacht haben. Durch 
ie Zurückzahlung der Renten würde das Reich noch ſchwerer als durch das 
Invaliden⸗ und Altersgeſetz belaſtet werden. 

Abg. v. Pfetten (Center): Die Reviſion des Geſetzes im Sinne 
einer Erleichterung der Handwerker wäre zu wünſchen. 

Abg. Schrader (dfr.): Die Ausdehnung des Geſetzes auf die 
Hausinduſtrie dürfte zu ſehr hohen Beiträgen der einzelnen Familien 
führen. Durch Einbeziehung der Landbevölkerung wird man dazu kommen, 
ſchließlich das Geſetz auf die ganze Bevölkerung auszudehnen. 

Abg. Möller (Nl.): In Norddeutſchland ſollten die Beiträge durch 
die Krankenkaſſen erhoben werden; auch die Kommunen könnten dies thun. 


erklärt bei dem 
Es iſt zu be⸗ 


Die Gelder der Verſicherungsanſtalten müſſen mit pupillariſcher Sicherheit 


angelegt werden. 
Abg. Roeſicke (bei keiner Fraktion): Die Gefahr, daß Arbeiter 
der Unfallverſicherung. Ein Grund zur 


ſimuliren, iſt am größten bei 
Abſchaffung des Geſetzes liegt nicht vor. Die Arbeiter ſparen ohne Zwangs⸗ 
geſetz nicht ſo viel, um im Alter vor Noth geſchützt zu ſein. 
Nach einigen Bemerkungen des Abg. Bebel wird der Titel bewilligt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 18. Febrnar, 111, Uhr. 
Die Etatsberathung wird mit dem Etat des Kultusminiſteriums 
fortgeſetzt. 

Abg. Stöcker wendet ſich zunächſt gegen die Angriffe Rickerts auf 
Dr. Eckert, und erinnert dann den Miniſter an die Wünſche der Synode 
bannen der Erweiterung der kirchlichen Geſetzgebung und der Kirchen— 

auten. 

Miniſter Boſſe erklärt, die Forderungen der Generalſynode ſeien 
von der Regierung unmöglich zu erfüllen. Die Dotation der Landeskirche 
könne als zu weit gehende Forderung zur Zeit nicht bewilligt werden. 

Abg. Rickert wendet ſich gegen Stöcker. Er werde die verfolgten 
Juden ſtets in Schutz nehmen, da er dies für eine größere Ehre hält, als 
ſie zu hetzen. Der Abg. Wackerbarth werde ſich wegen ſeiner Aeußerungen 
über den Richterſtand noch zu verantworten haben. Der Dr. Eckert ver- 
ſtehe keine Zeile des Talmud zu leſen und ſei daher nicht maßgebend in 
dieſer Sache. Redner bittet den Miniſter, die Unterſuchung der jüdiſchen 
Religionsbücher zu beſchleunigen, damit die gegen dieſelben geſchleuderten 
Verleumdungen dargethan werden. 

Abg. Schmelzer (ntl.) wünſcht die Frage des Univerſitätsſtudiums 
der Mädchen zu erörtern. 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth 
die Antiſemiten ausgeſetzt ſind. 

Abg. Danzenberg (Eentr.) hebt hervor, 
liſche Kirche ſich gegenüber Andersgläubigen verhalte. Eine Erörterung 
der jüdiſchen Glaubenslehre gehöre gar nicht iu das Abgeordnetenhaus. 
Die . des Miniſters auf ſein evangel. Gewiſſen genüge den Katho— 
liken nicht. Sie müßten auf ihren Forderungen beharren. Die kathol. 
Kirche könnte dem Staate noch wichtige Dienſte leiſten. 

Miniſter Boſſe: für einen kathol. Staatsſekretär ſei im Kultus- 
miniſterium augenblicklich gar nicht genügend Arbeit vorhanden. Gerechten 
Beſchwerden würde er (der Miniſter) abzuhelſen trachten. 

Abg. Meyer (dfr.) Berlin — erklärt für die Aufhebung des Jeſui— 
tengeſetzes, nicht aber für die des Altkatholikengeſetzes ſtimmen zu wollen. 

Abg. Stötzel (Centr.) beklagt ſich über die Verweigerung der Nie— 
derlaſſung der Franziskaner in Eſſen. 

Miniſter Boſſe meint, eine Nothwendigkeit dieſer Niederlaſſung war 
nicht vorhanden, doch wolle er die Sache nochmals prüfen. 

Die Abg. Szmula und Sperlich (beide Centrum) bringen dann 
noch einige Beſchwerden der Katholiken vor, worauf die Weiterberathung auf 
Montag vertagt wird. 


beklagt ſich über die Hetzen, denen 


wie neutral die katho— 


nen 


Ausland. 
Italien. 

Der Papſt feierte am Sonntag unter ſehr großer Theil⸗ 
nahme und unter Darbringung zahlreicher Glückwünſche ſein 
50jähriges Biſchofsjubiläum. Die Meſſe im Petersdom, welcher 
mehr als 6000 Perſonen beiwohnten, celebrirte der Papſt ſelbſt 
und ertheilte hierauf den Anweſenden mit kräftiger Stimme ſeinen 
Segen. — In der römiſchen Deputirtenkammer 
haben einige radikale Abgeordnete von Neuem den Verſuch gemacht, 
gegen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn zu hetzen. Das Unter- 
fangen iſt aber von der Regierung auf das Entſchiedenſte abge- 
wieſen. — Der König und die Königin von Italien 
werden ihre auf den 22. April d. J fallende ſitberne Hochzeit 
nur als ein Familienfeſt feiern, und haben gebeten, allen finan⸗ 
ziellen Aufwand für etwa beabſichtigte Feſtlichkeiten gen Armen 
Italiens zukommen zu laſſen. 

Frankreich. 

Für die Geſchwindigkeit, mit welcher in Frankreich Militär⸗ 
vorlagen erledigt werden, ſpricht die folgende Pariſer Meldung: 
Die Armeekommiſſion der Deputirtenkammer begann die Prüfung 
des Geſetzes über die Armeekadres und beſchloß, daß die Infan⸗ 
terie⸗Regimenter drei Bataillone erhalten ſollten, unter Vermehrung 
der Zahl der Offiziere. Die Kommiſſion ſprach ſich dahin aus, 
alle für erforderlich erachteten Vermehrungen der Kadres zu 
votiren ohne Rückſicht auf die ſich daraus ergebende Vermehrung 
der Ausgaben. — In Folge von Unruhen, die auf San 
Domingo ausgebrochen ſind, iſt ein franzöſiſches Kriegsſchiff 
dorthin entſandt. — In dem Pariſer Univerſitäts⸗ 
inſtitut der Sorbonne provozirten Studenten einen großen 
Skandal. Sie forderten die Entfernung der Damen aus den 
Vorleſungen. 


Großbritannien. 

Die erſte Beraihung der Gladftonejhe Homerule⸗ 
bill für Irland if ohne Störung zu Ende gegangen. 
Die Regierung ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, das ſchwierige 
Geſetz zum Abſchluß noch in dieſer Seſſton zu bringen. Die kon⸗ 
ſervative Partei hofft im Gegentheil, Gladſtone mit ſammt ſeinem 
Geſetze zu Fall zu bringen. — Allen Parlaments mit⸗ 
gliedern, welche ein Jahreseinkommen unter 8000 Mark 
haben, ſoll ein Staatszuſchuß von 6000 Mark zur Deckung ihrer 
perſönlichen Ausgaben während der Parlamentszeit in London 
gewährt werden, doch haben ſie um die Bewilligung einzukommen. 
— In Cardiff iſt ein großer Streik von etwa 100 000 Kohlen⸗ 
arbeitern durch freundlichen Vergleich verhütet worden. — Der 
Abg. Decobin, der wegen eines Sittlichkeitsvergehens aus dem 
Parlament ausgeſtoßen worden iſt, iſt verhaftet. 

5 Spanien. 

Die deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen ſcheinen jetzt ein lebhafteres Tempo an⸗ 
nehmen zu ſollen. Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen, 
Armigo, hatte mit dem deutſchen Botſchafter von Radowitz eine 
Beſprechung, letzterer ſtellte dem Miniſter die deutſchen Delegirten vor. 
Man erwartet den Vertragsabſchluß in einigen Wochen. 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 17. Februar. Am Dienſtag wurde die Brock'ſche Familie 
in große Trauer verſetzt. In Abweſenheit der Eltern blieben ein älteres 
und ein e ‚Kind im Haufe zurück. Im Laufe der Zeit ließ das 
ältere Kind das jüngere nur wenige Minuten ohne Auſſicht, und ſchon 
ſtanden die Kleider des letzteren in hellen Flammen. Das unglückliche 
Kind war an den Ofen gegangen und das Feuer hatte ſeine Sachen erfaßtz 
nach wenigen Stunden ſtarb das Kind. — In Folge des anhaltenden 
Thauwetters iſt die Drewenz aus ihrem Ufer getreten. Auf vielen Stellen 
ſind Saatfelder überſchwemmt. Ge . 

— Kulm, 17. Februar. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag 
verſuchte ein junger Mann aus achtbarer Familie, welcher plötzlich wahn⸗ 
ſinnig geworden war, ſich durch Aufſchneiden der Schlagadern am Arm das 
Leben zu nehmen. Der Bedauernswerthe wurde in Folge deſſen in das 
Kloſter der Barmherzigen Schweſtern 92 enommen. — Am Dienſtag wurde 
auf dem Wege von Brosowo nach Althauſen die Leiche einer Frauens⸗ 
perſon aufgefunden. Die Frau ſoll ſehr dem Alkoholgenuß ergeben geweſen 
ſein. — Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich vor einiger Zeit in 
einer Familie aus Roſenau. Der Familienvater war in der Stadt anweſend 
und benutzte auf der Heimfahrt eine Fahrgelegenheit nach Roſenau. Mit 
der rechten Hand die Pelzdecke feſthaltend, froren ihm drei Fingerglieder 
an. Die kranken Fingerglieder mußten ihm abgenommen werden, und an 
den Folgen der Amputation iſt er geſtorben. b. Z. 

— Brieſen, 17. Februar. In der geſtern abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde das 0 145 Bureau wiedergewählt. 
Dann wurde beſchloſſen, wenn möglich noch in dieſem Jahre mit dem Bau 
des Schlachthauſes zu beginnen. Wie ſeiner Zeit berichtet, wurde das neue 
Rathhaus im vergangenen Jahre jo weit hergeſtellt, daß ſämmtliche Bu⸗ 
reaux untergebracht werden konnten. Die oberen Räumlichkeiten mit 
Ausnahme des Stadtverordneten-Sitzungsſaales blieben unausgebaut. 


Herr Maurermeiſter Krafft fertigte einen Anſchlag dahin, daß jene Räum⸗ 
li hleiten, falls ein Anbau geſchehe, eine paſſende Wohnung für den Bür⸗ 
de meiter geben würden. Die Geſammtkoſten dürften ſich auf 8000 Mark 
elaufen. Dieſem Projekte ſtimmte die Verſammlung bei, ſo daß noch in 
dieſem Sommer der Rathhausbau ſeiner Vollendung entgegengeht. Der 
Öffentliche Sitzungsſaal fällt dann zur Wohnung und ſoll gemeinſchaftlich 
benutzt werden. g „ 
— Goldap, 16. Februar. Ein gräßlicher Unfall ereignete ſich kürzlich 
vor der Brücke an der Budßedehler Holzſchleiferei. Der Wirthſchaftsführer 
Johann P. in Langkiſchken wurde beim Anfahren von Holz von einem 
umfallenden beladenen Schlitten bedrückt und auf der Stelle todtgequetſcht. 
Der Verunglückte war 40 Jahre alt und hinterläßt eine Frau. P. L. Z. 
— Lyck, 18. Februar. Wegen einer beſonderen Art von Bettelei ver⸗ 
handelte geſtern das hieſige Schöffengericht gegen den Käthner Dudda aus 
Moldzien. Nach ſeinen Angaben war ihm das Dach ſeines Hauſes ſchad⸗ 
aft geworden, ſo daß ihm Regen und Schnee durch die Decke in die 
Wohnſtube drangen. Um dieſem Uebel abzuhelfen, bat er ſeine Nachbarn 
um etwas Stroh zur Reparatur des Daches. Da hier ſeine Bitten uner⸗ 
hört blieben, verſuchte er ſein Glück im Nachbardorfe: er fuhr von Beſitzer 
zu Beſitzer und erbat ſich im Ganzen fünf Bunde Stroh. Das Gericht 
erblickte in dieſer Handlungsweiſe eine Bettelei und verurtheilte den Ange— 
klagten zu 1 Tag Haft. 


— Kö 18. Februar. Vom ſicheren Verbrennungstode iſt in [der Stiftung beträgt 5950 Mark. Der Verein hatte eine  Ein- nothwendig machen ſollte, jo iſt dafür geſorgt, daß das militäriſche Noms 
Fado Nac ner e e der Upggegend durch 8 nahme von 1751, eine Ausgabe von 1192 Mark, einen eiſernen [mando an Ort und Stelle nicht lange nach zu den Sprengungen 
Hund, einen Teckel, gerettet worden. Der junge Handwerksmann, ein | Beſtand van 3400 Mark, die Stipendienkaſſe einen Beſtand von nothwendigen Materialien zu ſuchen braucht. Die betreffenden Pionier⸗ 
leidenſchaftlicher „Schauerroman⸗-Leſer“, hatte die Angewohnheit, regelmäßig J 363 Mark. — Nach Beendigung des Jahresberichts hielt Herr | Bataillone haben ſich ſchon jetzt mit den vorausſichtlich intereſſirten Stadt⸗ 
jeden Abend bei Licht zu leſen. Dieſes geſchah auch eines Abends in der Landgerichtsrath Martell einen Vortrag über „Ehre und verwaltungen wegen Bereithaltung alles Nothwendigen an Ort und Stelle 
genannten Zeit. Plötzlich in der Nacht hörte der auf dem Bodenraum J Ehrverletzung im Strafgeſetze und nach den ie der | (Pulver, Krucken x.) in Verbindung geſetzt. Graudenz ſtehen fort⸗ 
ſchlafende jüngere Bruder den Hund, welcher im Zimmer des älteren ſein Geſellſchaft.“ Ein ausführliches Referat über dieſen im Coppernikusverein während acht völlig ausgerüſtete Pontonfahrzeuge bereit, um im Nothfalle 
Lager hatte, laut heulen. Unheil ahnend, ſtand er flugs auf und ſuchte | vor längerer Zeit bereits gehaltenen Vortrag it in der Nr. 291 dieſer Ztg.] ſofort mit den nöthigen Mannſchaften an bedrohte Stellen geſandt zu 
das Schlafgemach ſeines Bruders auf. Hier bot ſich ihm ein erſchreckender [vom 12. Dezember 1891 enthalten, weshalb wir von einem näheren Ein-] werden. Die Pontons müſſen, um Verzögerungen zu vermeiden, mit 


Anblick. Sein Bruder lag feſt ſchlafend im Bette, in der Hand hielt er 
ſeine Lektüre les war „Der Scharfrichter von Berlin“) und ein unmittelbar 
am Bett ſtehender Rohrſtuhl, auf welchem die Kleider ze. lagen, brannte 
lichterloh; auch hatte das Feuer ſchon das Bett erfaßt. Nicht ohne Mühe 
tonnte das Feuer gelöſcht werden. i 

— Königsberg, 15. Februar. Hoch gingen vorgeſtern im Stadttheater 


f v ängerkrieges. Auf das platoniſche Hohelied der Liebe | gehalten werden ſoll. Jeder Gewerbetreibende hat Zutritt. 0. Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt hier anhaltend; heutiger 
Wolfen bon Eschenbach gef Tanabünser in hi en er plaidirte Artusgeſellſchaft. Etwa 150 Mitglieder und Gäſte der Artus⸗ J Waſſerſtand 2,20 Mtr. Aus Warſchau iſt langſam ſteigendes 
für ſeine Auffaſſung zarter Beziehungen. Plötzlich entſtand auf der linken geſellſchaft vereinigten ſich am Sonnabend in den Räumen des Artushofes | Waſſer gemeldet, dagegen ſoll nach Privatnachrichten das Waſſer einiger 
Seite des Parketts im Auditorum eine Bewegung. Eine junge Dame war [zu einem glänzenden Maskenfeſt. In der an Feſten reich geſegneten | Zuflüſſe der Weichſel in Polen bereits jo gewachſen ſein, daß viele 


ohnmächtig geworden. Mit Mühe gelang es den vereinten Anſtrengungen 
einiger hilfsbereiter Perſonen, die Ohnmächtige aus dem Parkett in den 
Vorraum zu 27 wo man ſich vergebens bemühte, durch entſprechende 
Maßregeln die Bewußtloſe ins Leben zurückzurufen. Einem Herrn, der in 
ſelbftloſer Weiſe Hilfe leiſtete, gelang es unter Aſſiſtenz andrer, die völlig 
wie todt daliegende junge Dame in eine Droſchke zu ſchaffen und ihren in 
der Ziegelſtraße wohnhaften Eltern zu überliefern. In ihrer Wohnung 
erwachte die Dame erſt nach langer Zeit aus ihrer todtenähnlichen Ohnmacht, 
welche lediglich durch ein zu enges Korſett herbeigeführt worden war. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſich die Patientin außer aller Gefahr. K. A. 3. 

— Pilltallen, 17. Februar. Dieſer Tage wurde der 7jährige Sohn 
des Beſitzers E. zu S. auf einem Gange von einem roßen Hunde derart 
erſchreckt, daß das Kind, zu Hauſe angekommen, kein Wort hervorzubringen 
vermochte. Trotzdem darüber bereits mehrere Tage vergangen ſind, hat 
der Knabe die Sprache noch nicht wiedergefunden. K. A. Z. 

n. Nakel, 18. Februar. Heute waren hier die Vorturner des Ober- 
weichſelgaues zu Uebungen zuſammengetreten, welche vom Gauturnwart 
Herrn Oberlehrer Hillmann⸗Bromberg geleitet wurden und im Turnſaale 
des hieſigen Königlichen Gymnaſiums ſtattfanden. An den Turnübungen 
betheiligten ſich ein Vorturner aus Thorn (Herr Schulz), ferner Turner 
aus Schulitz, Bromberg, Kulmſee, Kulm und Schwetz. An das Turnen 
ſchloß ſich ein Kommers im Hotel Royal. Der nächſte Vorturnertag des 
Gaues findet in Schwetz im Monat März ſtatt. 

— Oſtrowo, 18. Februar. Der Fall Trezeeiak iſt in ein neues 
Stadium getreten. Nachdem T. im September v. Is. bereits wegen Er⸗ 
mordung des Gendarm Krüger vom hieſigen Schwurgericht zum Tode 


von je 100 M., 4 Unterſtützungen von je 50 M. gewährt. Das Vermögen 


Saiſon kann dieſer Abend als der glänzendſte von allen genannt werden. 


zelt, auf der anderen Seite luden lauſchige mit Grün geſchmückte Lauben 


und des Juſtizraths Pancke, der die ſchwierige Kaſſenführung mit uner⸗ 
müdlichem Eifer und Erfolg beſorgte. Die Zahl der korreſpondirenden 
Mitglieder läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Die auswärtigen Ehrenmit⸗ 
glieder bethätigten ihr Intereſſe durch Zuſchriſten. Ein eigenes Heim für 
ſeine Sammlungen und Sitzungen fehlt dem Verein, aber die Erlangung 8 
eines ſolchen ſteht in naher Ausſicht. Zwei wichtige Angelegenheiten 
wurden im verfloſſenen Jahre mit Erfolg erledigt: Die Erforſchung und 
Regiſtrirung der Denkmäler der Marienkirche durch Herrn Gymnaſiallehrer 
Semrau und die Abhaltung öffentlicher Vorträge. Für die Geſchichte 
Thorns liegt noch viel Material vor, aber die Mittel zur Veröffentlichung 
reichen noch nicht hin. Eine beſondere Beachtung ſoll der Erforſchung der 
Sagen und Glaubensvorſtellungen in unſerer Gegend gewidmet werden. 
Der Redner gedachte weiterhin der 100jährigen Jubelfeter Thorns und 
theilte ein Schreiben des Herrn Major Weiße-Höxter mit, worin dieſer 
wiederum die Errichtung einer Sternwarte in Thorn anregt, ſtatt, wie 
beabſichtigt, in Frauenburg. Der Verein wird der Sache näher treten. 
Glückwunſchadreſſen hat der Verein an die Univerſität Padua und an die r 
naturforſchende Geſellſchaft in Danzig gefandt. Um das Stipendium find 
5 Bewerbungen eingegangen, von denen die des cand. med. Lehnert in 
Königsberg über „Flimmerbewegung“ den Preis von 100 Mark erhielt. 
Aus der Jungfrauenſtiftung wurden an junge Mädchen 2 Unterſtützungen 


nommen. 


mehrung von 19,8 pCt., 


Approbationen. 
als Aerzte: 
gen als 


gehen abſehen. — Wie alljährlich, ſo war auch diesmal das auf dem 
altſtädt. Markte ſtehende Coppernikusdenkmal am Abend durch Gasarran— 
gements beleuchtet und mit Guirlanden geſchmückt. 

— Der deutſchfreiſinnige Wahlverein hält heute (Montag) Abend 
8 Uhr bei Nicolai eine Verſammlung ab, in welcher ein Vortrag über 
den dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurf betr. die Abzahlungsgeſchäfte 


aus den 


Im großen Saal erhob ſich auf dem Muſikpodium ein prächtiges Narren⸗ 


zum Niederlaſſen ein. In der Mitte des Saales drehte ſich 
Klängen der Muſik ein Karouſſel, umlagert, umſchwirrt und bejubelt von 
den tollſten, unglaublichen Masken. Neben dem ernſten Mönch promenirte 
das Gigerl und ſprang der Harlekin, es war ein buntes, vielbewegtes 
Treiben. Sehr bald ſteigerte ſich der Jubel zur fröhlichſten Ausgelaſſenheit. 
In den Nebenräumen hatte Herr Photograph Jacobi ein Atelier aufge— 
ſchlagen, in welchem bei den Blitzen der Magneſiumlampen ſo manche 
Maske zur Erinnerung an den vergnügten Abend abkonterfeit wurde. 
Die Theilnehmer ſchieden gegen 5 und 6 Uhr Morgens mit der feſten 
Abſicht, das Maskeufeſt im nächſten Jahre zu wiederholen. Wer nach der 


nach den | Markt Nr. 46 hat 


* Gefunden ein 


Verſuchsſtation in Danzig 


Zwangsmaßregel. 


mehrfach Gebrauch gemacht worden. 
betrug im Berichtsjahre 1101 
hierbei die Eingänge vom Jahre 1890 mit 702 und vom Jahre 1891 mit 
919 Nummern erwähnt; es hat darnach gegen das Vorjahr eine Ver⸗ 
aber von 56,8 pCt. ſtattgefunden. 
Es betrugen die Honoraranalyſen 723 Nummern 65,7 pCt., die Gratis⸗ 
Kontrolanalyſen 378 Nummern = 34,3 pCt. 


gegen 1890 


jedem Eiſenbahnzuge befördert werden. 
nommen, ſo müſſen ſofort neue Pontonfahrzeuge ausgerüſtet werden. 
Abfuhr der aufgehauenen Eismaſſen 
Straßen völlig ungenügend die Bolizeiver- 
waltung auf Koſten des Abfuhrunternehmers drei Wagen des Herrn Fuhr⸗ 
halters Gude requirirt, ſodaß es mit der Abfuhr jetzt endlich etwas raſcher geht. 


Ländereien überſchwemmt ſind. 
gebiete der Weichſel noch nicht ſtattgefunden. 

x Zum gerichtlichen Verkauf des Tomaszewski'ſchen Grundſtücks 
heute Termin angeſtanden. 
Guſtav Dröſe in Mocker mit 7200 Mk. 

SS Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Gutes 
Papau bei Thorn ausgebrochen. — Erloſchen iſt die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche unter den Viehbeſtänden des Einſaſſen Franz Obremski in Piwnitz, 
des Gaſtwirths Adam in Oſieczek und des Gemeindevorſtehers Voeſte in 
Zielen, Kreiſes Briefen, unter den Rindviehbeſtänden der Beſitzer Rudnitzli 
in Biſchöflich-Papau und Laske in Staw, ſowie auf dem Vorwerk Ajchenort. 


Bund Schlüſſel. im Polizeiſekretariat. 


wieder 


Nummern. 


Weiſe 


Mit der nächſten Sitzung, die am 11. März als Gene ralverſammlung 
ſtattfindet, ſchließt das neunte Vereinsjahr des Lehrervereins. Rückſtändige 
Beiträge ſind, wenn die Mitgliedſchaft aufrecht erhalten werden ſoll, 
bis zum 4. März an den Kaſſirer zu entrichten. 
Landwirthſchaftliche Verſuchsſtation. 
die Thätigkeit der agrikulturchemiſchen Abtheilung der landwirthſchaftlichen 
in erhöhtem Maße in Anſpruch ges 
Von der Gewährung koſtenfreier Unterſuchung künſtlicher Dünge⸗ 
mittel und käuflicher Futtermittel an bäuerliche Wirthe der Provinz iſt 
) Die Zahl der eingeſandten Proben 
Vergleichender 


Im Jahre 1892 wurde 


ſeien 


Im Prüfungsjahre 1891/92 wurden approbirt 


Ludolf Brauer aus Hohenhauſen, 
Zahnarzt: Arthur 
arl Martin Ulmer aus Kulmſee. 

2 Maßregeln gegen Eisſtopfungen. 
gang auf den Strömen des Oſtens die Berufung eines Pionier-Kommandos 


Da die 


Liſſack aus Thorn; 


erfolgt, ſo hat 


Näheres 


Demaskirung durch die Nebenjäle ging, wo das ausgelaſſene Völkchen 
bei Sekt⸗Bowle und ſonſtigen leckeren Genüſſen ſchwelgte, ſah nur fröhliche 
ufriedene Geſichter. Die junge Geſellſchaft kann mit Stolz auf dieſen 
bend zurückblicken. ; 

* Unter dem Zeichen des Karnevals ſtand der Sonnabend und 
Sonntag. Am Sonnabend entfaltete ſich im Artushofe ein glänzendes 
Maslenfeſt der Artusgeſellſchaft, im Schüßenhauſe vergnügte ſich der Hand⸗ 
werkerverein bei Mummenſchanz und Tanz, im Muſeum gab der Zither- 
klub ein Konzert mit Tanz, am Sonntag Abend konzertirte im karneva⸗ 
liſtiſch dekorirten Artusſaale Herr Militär-Muſtkdirigent Friedemann und 
im Schützenhauſe war großes Karneval-Konzert der Ulanenkapelle, unter 
deſſen luſtigen Piecen das humoriſtiſche Potpourri „Bei guter Laune“ 
von Winterberg genannt ſei. 


Warſ 


Warſch au, 19. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,80 m. 
ch a u, 20. Februar. 
Waſſerſtand heute 2,21 m. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau.“ 
Rom, 18. Februar. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 
(Eingegangen 2 Uhr 10 Minuten). 


Franz Kubacz aus Neu- 
als Apotheker: 


Falls der diesjährige Eis⸗ 


Wird die Hilfe in Anſpruch ge- 


Eine Eisbewegung hat im ganzen Strom- 


Meiſtbietender blieb Herr 


(Eingegangen 1 Uhr 16 Minuten). 


Der Kaiſer von Oeſterreich ſandte dem 


Papſte zu deſſen Jubiläum 100 000 Fres. zur Komplettirung der vatika⸗ 
niſchen Bibliothek. 

Petersburg, 19. Februar. Die Landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft in Kiew hat ſich ebenfalls gegen die ſtaatliche Ueberwachung des 
Getreidehandels ausgeſprochen. Das Gleiche hat die hieſige Kaufmann⸗ 
ſchaft gethan. 

— In Roſtoff ſoll eine große Getreide-Ausfuhr⸗Bank gegründet 
2 5 mit Zweigniederlaſſungen an allen Hafenplätzen des Aſow'ſchen 

eeres. ö 

Sofia, 19. Febrnar. In dem Umſtande, daß alle Biſchöfe 
Bulgariens dem Fürſten ihre Glückwünſche ausgeſprochen haben, 
erblicken hieſige maßgebende Kreiſe den Beweis dafür, daß alle Be⸗ 
mühungen Rußlands und des Exarchen in Konſtantinopel, die Kirche 
zu politiſchen Zwecken zu benützen, erfolglos geblieben ſind. 


— Goldene Hochzeit. Morgen (Dienſtag) am 21. Februar begeht 
das Lehrer em. Herholz'ſche Ehepaar in der Bromberger Vorſtadt das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß iſt dem Paare die ſilberne 
Ehejubiläumsmedaille vom Kaiſer verliehen worden. Die Einſegnung des 
Paares vollzieht in deſſen 1 morgen um 11 Uhr Herr Pfarrer 
Andrie ſſen, wobei er gleichzeitig die Medaille überreichen wird. 

— Allgemeiner deutſcher Schulverein. Die hieſige Ortsgruppe hielt 
am Sonnabend im Artushofe eine Generalverſammlung ab, die von ca, 18 
Perſonen beſucht war. Der Vorſitzeude Herr Stadtrath Behrensdorff er⸗ 
eröffnete die Sitzung und gab einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit 
der Ortsgruppe im verfloſſenen Jahr. Dieſelbe zählt 49 Mitglieder und 
hat 163 Mark Einnahmen 1 5 5 Der jetzige Kafſenbeſtand beträgt 37,73 
Mk. Hierauf referirte Herr Behrensdorff über die Provinzialverſammlung 
des e eee Oſtpreußen in Königsberg, wobei er beſonders 
hervorhob, daß daſelbſt feſtgeſtellt worden ſei, daß auch bei uns im In⸗ 
lande dem Deutſchthume Gefahr und Untergang drohe, denn der Pole in 
Weſtpreußen, Poſen und Schleſien tyranniſire das Deutſchthum in ſeinem 
eigenen Hauſe, ſogar im Beichtſtuhl werde er ermahnt, ja nicht deutſch zu 
ſprechen und er folge dieſer Mahnung. Deutſche Kinder gingen ſchließlich 


verurtheilt und die von ſeinem Vertheidiger beim Reichsgericht eingelegte 
Reviſion ſchon im Dezember verworfen worden war, hatte ſich das e 
Richterkollegium mit der Frage des Wiederaufnahmeverfahrens zu beſchä 
tigen, weil in dem Dorfe Kucharki ein Bauer ſtarb, der kurz vor ſeinem 
Tode Aeußerungen fallen ließ, die auf die Unſchuld des T. ſchließen laſſen 
konnten. Die Straſvollſtreckung iſt ſelbſtverſtändlich bis auf weiteres hin⸗ 
ausgeſchoben worden. In dieſer Woche hat nun das Richterkollegium be⸗ 
„ Ichloſſen, von der Wiederaufnahme des Verfahrens Abſtand zu nehmen. 
Der Rechtsanwalt Voß hier als Vertheidiger des T. beabſichtigt nun, auch 
gegen dieſen Beſchluß Reviſion einzulegen. f 
en 16. Februar. Einen höchſt traurigen Verlauf nahm eine 
Hochzeit, welche in vergangener Woche in der eine gute Stunde von hier 
entfernten. Ortſchaft Bielawa gefeiert wurde. Zu den Zuſchauern gehörte 
auch der Eigenthümer L., welcher einigemal Schnaps verlangte, jedoch ohne 
Erfolg. Als er nun aufdringlicher wurde, warfen ihn die anweſenden 
Gäſte hinaus. Hierbei kam es zu einer Schlägerei. L. erhielt einen Hieb 
über den Kopf. Blutüberſtrömt elt er nunmehr wüthend um ſich und 
traf dabei eine mitleidige Frau, welche, wie verlautet, ihm das Blut ab⸗ 
wiſchen wollte, ſo heftig an den Kopf, daß ſie beſinnungslos hinſtürzte und 


Für die 2 Redaktion verantwortlid : Oswald Knoll in Chorn. 
Waſſerſtände der Weichſelund Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


nach Verlauf von vier Tagen ihren Geiſt aufgab. L. wurde noch in der- im Polenthum auf, wie Hunderte von polniſchen Familiennamen bezeugten. Weichſel: Thorn, den 20 Februar . . . 2,10 über Null 
ben Nach e und dem Gerichtsgefängniſſe 5 Konitz | Der Herr Vorſitzende ſchloß feinen Bericht mit einem Hoch auf den Kaiſer. 1 Warſchau, den 15. Februar. 122 = 
überliefert. A. 8. Nunmehr nahm Herr Oberlehrer Entz das Wort zu ſeinem Vortrage über Zakroczum, den 12. Februar 023 
zer — — — —— I die Deutſchen in Oeſtereich“, und zwar beſchränkte er ſich dabei auf die % Brahemünde den 18. Feb 3,53 gr 4 
„ in dem früher zum deutſchen Bunde gehörigen Eisleithanien wohnhaften 2 5 7 Februar. ©, 5 ” 
Ss O CQ 1 e S. Deutſchen. Zuerſt behandelte er die 5 der Deutſchen inOeſterreich Brahe: Bromberg, den 18. Februar .. 5,32 „ „ 
e — 


feit der Ausbreitung des Reiches Kaiſer Karls des Großen bis zur Herr⸗ 
ſchaft der Hoheuſtaufen, wo das Eindringen der Deutſchen in Böhmen 
und den rhätoromaniſchen Ländern Tyrol und Salzburg ſeinen Höhen⸗ 
punkt erreichte. Ferner gab der Redner unter Vorzeigung einer Karte 
einen Ueberblick über die geographiſche Ausbreitung der Deutſchen in 


Submiſſionen. 
Danzig. Kaiſ. Werft. Verwaltungsabtheilung. 
200 To. Cokes. Termin 3. März. Bedingungen 0,50 M. 


Sborniſcher Geſchichtsllalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Lieferung von 


= N R f 2 a 4 9 4 = 4 ke. Li 1 9 Milli 
g Oeſterreich. Am dichteſten iſt die deutſche Bevölkerung im Norden, wo fie e be en a 80 N. 9 Millonen es 
20. Februar König Johann III. ht den evangeliſchen Kultus ſich an das Gebiet Deutſchlands anlehnt; hier tritt nur an vereinzelten Küftrin. Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor Orban. Lieferung von Strom— 
1677. Bor beiden Kirchen zu St. Marien und St. Georg in | Stellen das Czechenthum bis dicht an die deutſche Grenze. In einem | Gaumaterialien. Termin 4. März. Bedingungen 0,50 \ 
Thorn. Dien 


breiten Streifen zieht 7 die deutſche Bevölkerung nach Oſten zu hin, im 
Süden treten die deutſchen Anſiedelungen vereinzelt auf. Die in der 
Nähe und in unmittelbarer Verbindung mit dem deutſchen Reiche 
wohnenden Deutſchen ſind mit ihrem Deutſchthum weniger in Gefahr, als 
die in polniſchen oder italieniſchen Bezirken liegenden deutſchen Enklaven, 
und dieſe letzteren in ſtarker Verbindung mit dem deutſchen Vaterlande 
u halten, ſei die Aufgabe des deutſchen Schulvereins. Außerdeutſche 
Enklaven in deutſchen Bezirken kommen kaum vor. Ein rein deutſch ge⸗ 
bildetes Völkchen ſind die Bewohner der mitten in Krain liegenden G = 
klave Gottſchee, die aus Thüringen und Franken ſtammen und bei einer 
Meuterei unter Karl IV. auswandern mußten. Zum Schluſſe behandelte 
der Vortragende ſtatiſtiſch die Zahl der Deutſchen in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen. Die gegebenen Zahlen ſtammen aus dem Jahre 1880. Das ge⸗ 
ſammte Cisleithanien inel. Galizien, Bukowina und Dalmatien hat etwas 
über 23000090 Einwohner und zwar ſtehen 13 Millionen Slawen nur etwa 
8 Millionen Deutſche gegenüber. In Böhmen, wo ſich das Deutſchthum 
zu verbreiten ſcheint, ſind 15 Proz. deutſche und 25 Proz. czechiſche Bezirke, 
in Mähren betrug die deutſche Bevölkerung 27 Proz., in Schleſien 48 
Proz., in Steiermark 60 Proz., in Kärnthen 70 Proz., und in Tyrol 
43,7 Prozent. In Krain wohnen Deutſche nur in dem bereits genannten 
Gottſchee, und 11 85 ſind dies 8,5 Proz.; ausſchließlich deutſche Bevölkerung 
findet ſich in Ober-Defterreich, Nieder-Defterreich, Vorarlberg und Salzburg. 


zemeelalender. 


Gorkum in Süd⸗Holland wird von preußiſchen Truppen 
unter General von Zielinski beſetzt. — 005 Regtr. 1 5, 
21, 27; Landw.⸗Regt. 4; Jäger⸗Bat. 1; Drag.⸗Regt. 2; 
Huſ.⸗Regt. 1; 6. ſchwetes Landw.⸗Reiter⸗Regt.; Gern. 


Art.-Regtr. 2, 5. 5 
Erkundungsgefechte bei Stenderuß und Rackebüll in 


Schleswig. Die Erkundungen, von je 1 Kompagnie aus⸗ 
geführt, ſtellen die ſtarke Beſetzung der Ravenskoppel durch 
die Dänen feſt. — Inf.⸗Regtr. 55, 15; Drag.-Regt. 7. 


Auf den Aufruf der nationalliberalen Partei in Weſt⸗ 
preußen, welcher an der Spitze der heutigen Nummer der 
„Thorner Zeitung“ veröffentlicht iſt, weiſen wir an dieſer 
Stelle noch ausdrücklich hin. Der Aufruf war uns vom 
nationalliberalen Komitee, wie wir bereits in der Sonutags⸗ 


Landsberg a. W. 90 Baurath Schultz. Lieferung von Wafjer- 
baumaterialien. Termin 10. März. Bedingungen 1 M. 


urn 


. Beben Sandelsnadricdten. 

PN Danzig, 18. Februar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilog. 118—148 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 M., 
zum freien Verkehr 756 Gr. 147 M. 

Roggen loco inl. matter, tranſit unverändert, per Tonne von 1000 
Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 117119 M., tranſit 
100 M. bez. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inl. 119 M., 
unterpolniſch 100 M. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loeo 50 ½ M. bez. 
April⸗Mai 51 M. Gd., nicht eontingentirt loco 31 M. Gd., per 
April-Mai 31 M. Gd. 


1864. 


elegra Bifehe Schlupcourfe. 
Fern Berlin, den 20. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 120. 2. 93. |18. 2. 93. 


1 i f ’ a : i $ R 9185 PER 

nummer mittheilten, jo ſpät zugeſandl, daß er für dieſe nicht] Im Zunehmen begriffen iſt das Deutſchthum in den rein deutſchen Walch u Asche p en 3 216,25 
mehr ve wendet werden konnte Gegenden, in den anderen hat es wenigſtens nicht abgenommen und das Preußische 3 proc. Conſols 5,90 | 215,50 
ehr ver e 2 5 iſt nicht zum geringiten das Werk des deutſchen Schulvereins geweſen. — Preußiſche 37, 100 Conſols 799 31,30 Eee 
Perſonalien. Der Rechtskandidat Paul Glodkowski aus Danzig Der Herr Vorſitzende ſprach dem Herrn Vortrageuden den Dank der Ver⸗ Preußische 1 bude esse 101,50 | 101,50 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Zoppot zur Ber ſammlung aus und machte noch mehrere geſchäftliche Mittheilungen. Polniſche llandbrieſe Gdroe . 107,50 | 107,90 
ſchäftigung überwieſen. — Der Amtsgerichtsſekretär Draheim in Gollub J U. a. wurde beſchloſſen, monatlich eine Verſammlung und vierteljährlich Polniſche L ld a Ind fandbrie g 68,70 Son) 
iſt in gleicher Eigenſchaft mit der Funktion als Pendant der Gerichtskaſſe J einen 1200 stattfinden zu laſſen. Weſt deußiſche 3% x 4 5 15 : np me 
an das Amtsgericht in Löbau verſetzt worden. Die freiwillige Feuerwehr hielt am Sonnabend bei Nicolai eine 5 Komm a 9 . rieſe 282% 580 
** Ordensverleihung. Herr Houtermans in Thorn hat aus | Hauptverſammlung ab, welche der Führer der Wehr, Herr Drechslermeiſter Oeſterreichiſche B nr er 194,50 192,75 
Anlaß des 50jührigen Biſchofsjubiläums des Papſtes Leo XIII. den Borkowski eröffnete und leitete. In dem Bericht über das verfloſſene Weizen: Apr em anknoten 168,75 168,75 
päpſtlichen Verdienſtorden Bene Merenti erhalten, Herr Houtermans | Jahr gedachte der Vorfigende des verſtorbenen Kameraden Paczkowski, eigen Mal- . 180% 184,50 
lag im Jahre 1870 in Rom techniſchen Studien ob und nahm als päpſt⸗ zu deſſen Andenken ſich die Anweſenden von den Sitzen erhoben. Hierauf ss "Ne 895475 . 1 8 
licher Soldat an dem Widerſtande theil, welchen die päpſtlichen Truppen wurden neue Fan aufgenommen. Der Vorfigende rügte, daß bei g. bee. tew⸗ Vork 79,0% 79. 
der Einnahme von Rom durch die Italiener entgegenjeßten. Bränden einige Mitglieder die Brandſtätte ohne Abmeldung verlaſſen haben; engen? 21 ie „ nee 920 1057 
J Coppernikusverein. Geſtern am 19. Februar, am Geburtstage im Intereſſe der Ordnung muß eine Abmeldung unbedingt geſchehen. Es nt Mai Rt 137,50 

des berühmten Thorner Sohnes, hielt der Coppernikusverein ſeine alljähr⸗ | folgten Erklärungen über leicht entſtehende Brände und Erläuterungen Nai⸗Juni 29 95 138,50 
liche Feſtſitzung in der Aula des Gymnaſiums ab, in welcher zunächſt Here | über den großen Speicherbrand in Danzig nebſt Vorlage von Zeichnungen. Rüböl: Juni Juli gien 189,20 139,50 
Profeſſor Boethte den Jahresbericht erſtattete. Der Redner erinnerte daran, | Nachdem noch Signalübungen vorgenommen waren, blieben die Mitglieder e April Moa. 35 60 53,60 
daß 420 Jahre ſeit der Geburt des Coppernikus vergangen ſeien; [und Säfte zu gemüthlichem Beiſammenſein vereint, bei welchem durch Spiritus: Mai⸗Juni ee 2 53,60 
am 25. Oktober ſtehe das Denkmal 40 Jahre und der Verein beende ſein fahre humoriſtiſche Vorträge, Geſang, Klavierſtücke ꝛc. reichlich für piritus: 50er loco 53,90 52,30 
54. Geſchäftsjahr. Das letzte Jahr war günſtig, trotzdem durch Todesfälle | Unterhaltung geſorgt war. N 70er loco 84,80 33,90 
die Mitgliederzahl von 61 auf 59 fiel. Heute gedenken wir auch der aus O Lehrer⸗Verein. Die Februar⸗Verſammlung am Sonnabend er- Februar RL 33,20 32,80 
2 den Reihen des Vereins durch Tod geſchiedenen Herren Stadtrath Lambeck, öffnete der Vorſitzende, indem er allen, welche bei den Aufführungen und April⸗Mai 33,90 33,50 


8 des ſeinſinnigen Kenners und trefflichen Vorleſers der klaſſiſchen Dichter, 
fi der durch die Milde feines Weſens Reibungen vermied, des Profeſſors 
Fasbender, der in früherer Zeit durch anregende Vorträge eifrig wirkte, 


Vorträgen des Stiftungsfeſtes mitgewirkt, insbeſondere den Damen, ſeinen 
Dank ausſprach. Herr Brauer hielt einen — . über das Thema: 
„Der Lehrer im Heer“, woran ſich eine längere Beſprechung knüpfte. 


Reichsbank⸗Discont 3 pet. — Lombard-Zinsfuß 3½ reſp. 4 pot. 
London-Discont herabgeſetzt auf 2½. 8 


—— 2 — 


—— — — 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
unſer lieber guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater der 
Gerbermeiſter 


Wilhelm Kirsch 


im 86. Lebensjahre, welches allen 
Freunden u. Bekannten um ſtilles 
Beileid bittend anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Thorn, 20. Februar 1893. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. (674) 


—— CET EEE 
Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 6. October 1892 in 
Thorn verftorbenen Reſtaurateurs Carl 
Kissner iſt zur Abnahme der Schluß ⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 2 (670) 
auf den 21. März 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, immer Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 16. Februar 1895, 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 24. Februar er., 


Vormittags 10 Uhr 
werden drei beim Schloß Dybow 
weſtlich an der Weichſel bele: 
genen Parzellen an Ort u. Stelle 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Die Bedingungen find bei uns ein⸗ 
zuſehen. (680) 
Garniſon⸗Verwaltung, 
Thorn. 


Standesamt Chorn. 
Vom 12. bis 18. Februar 1893 find ges 
meldet: 


d. als geboren: 


1. Boleslaus, S. des Militär-Invaliden] 4 


Michael Dombrowski. 2. Johann, S. des 
Arbeiters Andreas Kuniszewski. 3. Erna, 
T. des Zeugſergeanten Emil Lohde. 4. Hed⸗ 
wig, T. des Zimmermanns Wilhelm Maſuhn. 
5. Wilh. S. d. Tiſchlerg Alex. Szmajda. 6. Oskar, 
S. des Bäckermeiſters Carl Seibicke. 7. An⸗ 
ton, S. des Arbeiters Johann Prufiedi. 8. 
Hedwig, T. des Sergant⸗Horniſten Friedrich 
Rüprich. 9 Erich, S. des Malermeiſters 
Rudolph Sultz. 10. Marie, T. des Schmieds 
Jacob Zarzycki. 11. Johann, S. des Malers 
Johann Biernacki. 12. Leo, ©. des Schrei⸗ 
bers Stanislaus Raeiniewski. 13. Grethe, 
T. des Schankwirths Ferdinand Roſenau. 
14. Kurt, S. des Bäckermeiſters Hermann 
Stein. 15. Edmund, S. des Bäckermeiſters 
Johann Ryſiewski. 16. Franz, S. des Ar⸗ 
beiters Wilhelm Loſch. 
b. als geſtorben: 

1. Boleslaus, 3 Std., S. des Militär⸗In⸗ 
validen Michael Dombrowski. 2. Walter, 2 
M., S. des Tiſchlers Auguſt Heinrich. 3. 
Wattenfabrikant Salomon Kaliſcher, 80 J. 
11 M. 4. Marie, 2 J. 2 M., T. des Zim⸗ 
mergeſellen Peter Buezkowski. in Damaſius, 
2 M., S. des Pferdebahnkutſchers Michael 
Kaczmarek. 6. Emma, 10 T., unehel. T. 
7. Anna, 6 M., unehel. T. 8. Paul, 1 M., 
unehel S. 9. Siegfried, 6 T., S. des Kauf⸗ 
manns Max Margolinski. 10. Frau Roſalie 
Dawitzki geb. Gehrke, 67 J. 11. Kanonier 
Otto Burdach, 21 J. 11 M. 12. Musketier 
Chriſtian Buchholz, 22 J. 4 M. 13. Helene, 
20 T., unehel. T. 14. Paul, 3 J. 2 M., 
S. des Arbeiters Paul Mbede. 15. Schmied 
Joſeph Cielewiez, 28 J. 10 M. 26 T. 16. 
Oskar, 0 M., S. des Arbeiters Carl Schie⸗ 
mann. 17. Sattlergeſelle Oskar Klingauf, 
32 J. 3 M. 18. Stanislaw, 5 M., S. des 
Bäclermeiſters Franz Langanki. 19. Arbei⸗ 
ter Jacob Wisnewski, 20 J. 6 M. 

e. zum ehelihen Kufgebot: 

1. Schneidermeifter Franz Klemm und 
Ida Hempel, beide Polychen. 2. Sergant 
und Oberfahnenſchmied Paul Butz und An⸗ 
tonie Robakowski⸗-Mocker. 3. Kaufmann 
Oskar Klammer und Meta Mühle. 4. Kauf⸗ 
mann Max (Mendel) Goldmann⸗Gneſen und 
Betty Levy. 5. Landwirth Karl Schumacher 
und Anna Appelt⸗Dombie. 6. Arb. Andreas 
Neumann⸗Schwetz und Auguſte Kiepert-Adl. 
Dombrowken. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Conditor Karl Rennenpfennig mit Jo⸗ 
hanna Leopold. 2. Kaufmann Carl Zacharias 
mit Laura Heymann. 3. Arb. Theodor Lau 
mit Erneſtine Pritzlaff. 


Jeden Dienftag: Thorner Zeitung, 


in allen Längen 


Handschuhe und Sorten 
Fächer in Gaze und Federn, 
Crarvatten in Batist und Seide 


in neuesten Facons 


empfiehlt 
In 
grösster Auswahl 


Bekanntmachung. 


Von dem Pachtgute Chorab ſollen ca. 184 
Morgen Wieſen in 11 Looſen vou je 8 bis 
zu 27 Morgen Größe vom 1. April d. J. ab 
auf eine Dauer von 14 Jahren, oder auf 
Wunſch auch auf kürzere Zeit öffentlich meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle verpachtet werden. 


Thor n, 


min auf 
Sonnabend, d. 4. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
in Chorab EM 
anberaumt und laden Pachtluſtige hierzu 
ergebenſt ein. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind vorher 
einzuſehen auf dem Bureau I des hieſigen 
Rathhauſes und beim Förſter Würzburg in] «5 
Ollek, welch' letzterer die Parzellen vorher auf 
Wunſch vorzeigen wird. (644) 

Thorn, den 13. Februar 1893. 


Der Wagiſtrat. 


Halt! alt 
Cöthener Geld ⸗Lotterie 
Auf circa 6—7 Looſe ſchon 1 Treffer. 
1. Ziehung 9. u. 10 März, 2. 13. u. 
14. April 1893. 
Einmalige Einzahlung von Mk. 3,50. 
Kölner Dombau-⸗Lotterie 1 
Ziehung ſchon am 23. Februar 1893. 
Weſeler u. Marienburger 
Geld⸗Lotterie 

Antheil⸗Looſe à Stück 10 Pfg. 
Hauptg. 75000 — 90000 — 90000. Fer 
Haupt⸗Collecteur (661) 


Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: 


— rantirt waſchechte Schürzenleinen. t 
in glatt und gemuſtert, für Leib⸗ und Bettwäſche. 
Div. Barchende u. Flanelle. 


‚Regent 


dieg 


t 


Alle möglichen Sorten Stoffe und Lederhandſchuhe. 
— Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche. 
S Herren⸗Shlipſen. Reizende gutſitzende Corſets. 
Ein großer Poſten Stickereien, Spitzen ꝛc. ꝛc 
Es wird hier ausdrücklich bemerkt, 


0 


Breiteſtraße Nr. 8 alte Nr. (459). 


Hansbefiber-Derein. 


Wohnungsanzeigen. (218) 


— wirklich enorm billige Preiſe gemacht werden. 
Breiteſtr. 46, — 1 Treppe, 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung: 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
11 Zim., prt., 1200 M., Gartenſtr. 203. 
11 Zim., 1. Et., 1300 M., Gartenſtr. 203. 
„ 2Et., 1100 „Gerechteſtr. 17. 
„Erdgeſchoß 1200 „ Fiſcherſtr. 51. 
900 „ Windſtr. 5. 


Die unter 
königlich italienischer 4 
“Staatscontrolle stehenden Weine der 


IN ein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen.& Co, 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


2 


Breiteſtr. 46 — Breiteſtr. 46 
iim Geſchäftslocale, 1 Treppe 
von Ii Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends 


Wir haben hierzu einen e und zwar von Dienſtag, den 21. Februar nd 6 


nur einige Tage 
großer wirklich reeller Ausverkauf 
von Belländen eines großen auswärtigen Lagers. 


1 großer Poſten div. Leinen für Leib- und Bettwäſche. Garantirt 
. federdichte und farbenechte Stoffe für Betteinſchüttungen. Recht gute, billige, 


baumwollene Stoffe für Betteinſchüttungen und Bezüge. Reizende, ga: 
Div. echt gute weiße Baumwollſtoffe 


Reizende Tiſchtücher u. ganze Gedecke. 
Vorgezeichnete und handgeſtickte Parade⸗ und Prunkwäſche. 

Waffel⸗ u. Tüllbettdecken, Steppdecken, Schlaf,, Reiſe- u. Pferdedecken. 
Gardinen, Flanell: u. Barchendbeinkleider für Damen u. Kinder. 
Tricotagen für Herren. Damen u. Kinder in nur beſten Qualitäten. 
Wollene und baumwollene Damen-, Herren⸗ und Kinderſtrümpfe. 


Ueberraſchende Auswahl in 


daß der Ausverkauf nicht mit 
2 den meiſten, nur auf Vorſpiegelungen beruhenden Ausverkäufen verglichen 
St. Kobielski, gigarrengeſchäft, ER werden darf und ſämmtliche Waaren garantirt u. nachweislich ganz friſch 
D und in nur beſten Qualitäten ſind. Auch geſchieht der Ausverkauf nur 


— Breiteſtr. 46. 


Nur einige Tagel 


Deutsch- Italienischen 


Inhaber: 


II. Winterbergn 


Anfang Abends 8 ½ 


franz. 


per Doſe 65 Pfg, 


per Stück 40 Pfg. 
empfiehlt 


ei deshalb, um das beſtehende, überfüllte Lager zu verkleinern, weshalb 


Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markl 11. 


Ansſchneiden ff Aufbewahren! 
Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken 


Mozart⸗Verein 
Dienſtag Abend 7%½ Uhr: 
| Hauptprobe im Artushof. 
Derein junger Kanflente 
„Harmonie“ 
end, d. 25. Februar er. 
im Artushoffaafe: 


en. 
hr. 
Der Vorstand. 
Die Einführung vou Nicht: 
mitgliedern bedarf der Genehmigung 
des Vorſtandes. (67 


mild gesalzen, per Pfund Mark 3,50, 


Sardinen 


9) 


Sardellen 


per Pfund 1,20 Mk., 


Pumpernikel 


60% Wo Kinderſegen 


Beſchäftigung. 
Lüttmann, 


1 7 
wee A * 4 Millionen Flaschen } 
2 Bolt Kein 
" 77 70 " hstehende, al üglich kannte Tisch : 
„1 Sl., 3. Et, 700 M. Beucend16. auncen Kankin (ech ZEN Aal 
; } 5 e — 
6 Zimm, 1. Et. 750 Mk., Gerechte ⸗ und Vino 4a Rate „ 5 ne Flaschen 
1 0 Vino da Pasto „ 4 55 50 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. a. auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 


6 „Erdgeſcho ß 950 „ Fiſcherſtr. 51. 

6 „Erdgeſchoß 600 „ Hofſtr. 7. 

„ 2. Et., 500 „Culmerſtr. 10. 

4 Zimm., 2. Et., 400 Mk., Breite⸗ und 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 

2 Zimm., 2. Et., 40 Mk. pro Monat 

Kloſterſtr. 20. f 

5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Brom⸗ 
bergerſtr. 62. 

3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36. 


Schutzmarke tragen müssen, da auch 


Verkehr gelangen. 


In Mocker: Paul Brosius. 


Usten, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. n R 
Warnun „Die Weine obiger Gesellschaft ‚sind für den deutschen a tüchtiger Decorateur und gleichzeitig 
8 „Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 
«fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
MW häufig.ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
om das Publikum vor Täuschung zu bewalıren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etidquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
J von anderer Seite Weine@anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in dend 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr., E. Szyminski, 
Wind-gZund Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert. 
e. g 


en- detail in 


Sieſta⸗Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 
meiſter K. Soppart u Thorn. 


[Fuhrleute 

lerhalten gegen hohen Lohn dauernde 
(649) 

Gremboczy 


MBH e hen ener . 
epa unge "quaanng I ud 
beläuft, bieten den Consumenten Absolute Garantie für. Reinheit und Ursprung. au Jus san n Husuueqz 4 ä 
WR uva t 


Ein junger Mann, 


Verkäufer wird für ein großes 
Man ufacturwaaren⸗ Geſchäft 
Lo dz geſucht. 

Off. m. Ang. bish. Thätigkeit und 
Gehaltsanſpr. u. 8. S. 200 an 


die Erpedition d. Zta, erb. (672 | 
Auſwärterin 


5 5 a 5 ‚000 „ Baderſtr. 20. geſucht. Grabenſtraße 16. 
„ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. Feinſte Meſſina⸗ ine freundl. Wohn, 5 Fim, 
„ 2. Eꝗ. 200 „ Mellinſtr. 92. Nur 5 1177 ft d Ei S Küche m. Waſſetl. u. ſonſt. Zubeh, 

„ „2 „ 216% a fi wer beim Einkauf nach der Marke Apfe ſinen und Citronen i Etage vom 1. April billig an ruh. 

„ 1. „ 225 „ Mauerir. 15. A Auker ſieht, iſt vor der Unterſchie⸗ 5 „empfiehlt billigſt (668) Einwohn. zu vermiethen. Näheres 3 

" 2. " um " Bl 5 bung werthloſer Nachahmungen | die Wiener Caffee -Nöſterei. (57) Altſtädt. Markt 27. 

„ 2. „ 15 „pr M. Bretteſt 23 14 * | Inh. Ed. Raselikowski, Hlanen- u. Melfinfraße 

” 2. „ 180 „ Culm. Chauſf 54. 4 5 Der Pain Expeller n ilialen Schuhmacherſt. 2 u. Podgorz ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimm., Erdgeſchoß, 225 Mk. Kloſterſtr.4. e mit Anker wird ſeit mehr als 25 - a = 4 . 

ee r N a der 9 Hoffmann Zimmern, letztere mit Waſſerleitun 

„ 4. Et, 195 Mk, Jakobſtr. 17. I Jahren bei Rheumatismus, 5 Bad ſtube Wa h ung, 

„ 5 N 575 1 . N 22. 19 Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, be ofort El ale ne ann 

„ .n „ möbl. „ Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und 0 f I 5 

„ 4. „ 200 „ Jakobsſtraße 13. Erkältungen mit beſtem Erfolg an⸗ . r 

1 1. „ 20 möbl. dto. 13.3 gewendet; oft genügt ſchon eine lleſ . Babritpr. unt. 10 übt. az Ciſ 1 28: * Wohnung 

„ 2. „ 270 Mk Mauerſtraße 67. | einmalige Einreibung, um die ohne Meet. nad Aupmärte fer, — Den A 

e nee 

” „ . raße 22. iſt — y a h + | 

„ 4. „ 195 Mk. Jakobsſtr. 17. mit ED Anker Perſende dllerfeinfte 7 Zimmer, Zubehör, Balkon u. Waſſer⸗ 

„ Part. 10 möbl. Schloßſtraße 4. o und dadurch leicht kennt⸗ HALL; 7 „leitung p. 1. 4. 93 zu vermiethen. 

dto 650 Mk. Gerechteſtr. 25 A 10 80 dies Weg Haus Kurpathen⸗Gebirgs⸗Bulter (372) Seglerſtraßze 22. 


Kellerwohn. 60 „ dio. 74. 
Kellerwohn. 150 „ 


we 


mittel in faſt allen Apotheken zu 
50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche |! 
käuflich iſt, jo kann es ſich jeder 11 
bequem anſchaffen. Nur Richters 
Anker⸗Pain⸗Expeller ‘Hl 
— . iſt echt. Peer J 


einfter u 


— Fee 
Holländ. Cacao 


Kloſterſtraße 4. 
„ 90, dto. 214 
Kellerwohn. 150 „ dto. 21.0 
Zim. 1. Et. 1050 %, Coppernieusſt. 5. 
„Kellerw. 60, Waldſtr. 74. 

„ dito. 150, Kloſterſtr. 4. 
„Erdgeſch. 240, Hofſtraße 8. 

„ 2. Etg. 430, Strobandſtr. 6. 


Nachnahme. 


Bäckerſtr. 21. 


Zimm. 2Et. 200 „ 
Mellinſtr. 64. . 


„u. Zub. pt. 135 „ 
„l. Zub. pt. 135 , „ 64. 
2 Zim. part. 216, Tuchmacherſt. 11. 
5 Zim. 1 Etg 800, Eliſabethſür. 1. 

ine Wohnung zu vermiethen, Föl. Zimmer u Kab. fofort 
EJ. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. zu vermiethen Bäckerſtr. 45. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 
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1 
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1 
1 
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2 
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2 
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die l. Wiener Caffee Rüsterei, 
Inh. Ed. Raschkowski. 
Filialen: 


Schuhmacherſtr. 2 und 


Katharinenſtraßze, 


— 


J. Schreiber, Jordauom, 
(Galizien). 
chersparen50 pt. 
wenn ſie ihre Cigarren von mir kaufen. 
Pr. 2, 3, 4,5 M. pr. 100 reell (300 St. fr.) 
IS. Dümlein. Hüningen, Elſaß. 


„2. „ 270, Mauerſir. 52. 
„ 2. „ 650, 6% ausgewogen 
Garten 300 erberkr. 19/1 t 2,00 und 240) Cin 
„1. Eig. 200, Baderſr. 14, der Pfund Mar whit aer Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe 
neben meinem] den 
neuerbauten Haufe iſt unter günſtigen Richard 

; (669) | Bedingungen möglichſt bald zu verkaufen, | gleichzeitiger 


Dr. Szuman, 


(586) 


Meuſt. evang. Kieche. 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. 


der 1 


Erfol 


täten über dieſelben. 


Mittwoch, den 22. Februar 1893. 


Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpect bei, betr. 
der echten Apotheker 
randt's Schweizerpillen mit 
Veröffentlichung 
Aeußerungen erſter medieiniſcher Autori⸗ 


5 Kilo brutto franko 7,20 Mk. gegen E u großer heller Laden ilt zu 

verm, ſow. das. eine vollſt. Laden⸗ 
einrichtung z. verk. Neuſt. Markt 24. 
1 Familtenwohnung 


1 Treppe nach vorn iſt zu vermiethen 


Seglerſtr. 4 Zu erfr. part. daſ. (665) 
Kirchliche Nachrichten. 


von 


a 
i 


vo 


